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Schwarze Serie im grauen Buch
Ein Bild ist mehr als das, was
es zeigt. Diese Erkenntnis
zieht sich durch die Kunst
von Andreas Walther. Das
Kulturamt hat ihm den
dritten Band seiner »Gießener
Kunstreihe« gewidmet. Und
ein Blick in das Heft zeigt,
dass man auch in einem
schwarzen Bild Helligkeit aus
der Dunkelheit erleben kann.

Von Karola Schepp

Andreas Walther pendelt zwischen den
Kulturen. Sein Atelier hat er in Heuchel-

heim, aber er lehrt und arbeitet auch immer
wieder in Taiwan. Seine Arbeiten werden in
Europa und Asien ausgestellt, sind Teil pri-
vater und öffentlicher Sammlungen. Er ge-
hört damit zu den künstlerischen Repräsen-
tanten seiner Geburtsstadt Gießen – entspre-
chend hat ihm das Kulturamt nun den neu-
esten Band seiner »Gießener Kunstreihe« ge-
widmet. Nach Thomas Vinson und Hella
Nohl ist Walther der dritte Künstler, dem
diese Würdigung zuteil wird.

Das hochwertig anmutende Bändchen, mit
einem Vorwort des Hildesheimer Kunstwis-
senschaftsprofessors Thomas Lange und re-
daktionell betreut von Kulturamtsmitarbei-
terin Stephanie Jackson, zeigt sechs Arbeiten
Walthers, die bislang noch nicht veröffent-
licht wurden. In einer Auflage von 500 Stück
liegt das mit grauem Deckblatt versehene
Bändchen kostenlos in der Kunsthalle und
den städtischen Museen aus, dazu kommen
noch Postkarten. Die Kunsthefte können die
Künstler für eigene Werbezwecke nutzen
und so den Namen Gießens als Kulturstadt
bekannt machen. Präsentiert würden jeweils
»Künstler, die es wert sind, gefördert zu wer-
den«, betont Kulturamtsleiterin Simone
Maiwald. In diesem Zusammenhang hat das
Kulturamt außerdem auch ein Bild Walthers
angekauft. »Das Heft ist ein schönes Ge-
schenk und eine Möglichkeit, meine Arbeit
an Orte zu bringen, wohin sie sonst nicht
kommt«, freut sich der Künstler.

Im Heft sind sieben seiner modifizierten
Naturaufnahmen aus Europa und Asien zu
sehen. Sie zeigen drei der vier thematischen
Linien, die seine Arbeit charakterisieren:
Diptychen bzw. Triptychen, Beispiele seiner

»schwarzen Serie« und Einzelarbeiten. Auf
der Postkarte wird Moos zu sehen sein, das
Asphalt oder Beton durchdringt. Gedruckt
sind die allesamt unbenannten Arbeiten mit
Pigmenttinte auf Velvet-Fine-Art- oder
schwarzes Tonpapier.

In seiner künstlerischen Arbeit geht es
Walther um die Erweiterung der Perspektive
und die Veränderung der Wahrnehmung.
Querformate fordern den Betrachter zum
Hin- und Herblicken heraus, wenn etwa

dichtbewachsener Wald in Taiwan in einem
zweigeteilten Bild aus unterschiedlichen
Perspektiven gezeigt wird. »Wo ein fotogra-
fiertes Motiv endet, ist am Anfang noch un-
klar«, berichtet Walther, der sich in einem
langen künstlerischen Prozess immer wieder
die Frage stellt, welche sinnlichen Empfin-
dungen er mit dem Fotografierten verbindet
und welchen Einfluss das Medium auf die
Wahrnehmung hat. Walther will Sehgewohn-
heiten aufbrechen und den Unterschied zwi-
schen dem Empfinden in der Kunst und dem
Abbilden in der Fotografie herausarbeiten.
Seine Bilder bekommen ein Eigenleben, sind
mehr als bloßes Abbild, sondern thematisie-
ren die Verknüpfung des Ichs mit der Welt. In
der »Schwarzen Serie«, in der beispielsweise
ein Blick in einen Wald mit schwarzer Tinte
auf schwarzes Tonpapier gedruckt wird, ge-
wöhnt sich das Auge langsam an die Dunkel-
heit. Man erkennt Bäume, Äste und Blätter,
eine Art Schattenmalerei. Walther bringt so
eine die Sinne ansprechende Atmosphäre in
das Gezeigte hinein, die weit über das hi-
nausgeht, was die ursprüngliche Vorlage der
Schwarz-Weiß-Fotografie leisten konnte.
Das Bild ist eben mehr als das, was es zeigt.

Andreas Walther präsentiert am Teich des Botanischen Gartens eine der Werkabbildungen
im ihm gewidmeten Band der »Gießener Kunstreihe«. (Foto: Schepp)

Zwischen Gießen und Taipei

Andreas Walther wurde 1971 in Gießen ge-
boren, er studierte Medienkunst in Köln
und die chinesische Sprache in Taipei (Tai-
wan). Er interessiert sich für künstlerische
Fragen im Zusammenhang wie auch für
Ideen aus den Kontexten Medientheorie,
Wahrnehmungsphilosophie und Daoismus.
Von Zeit zu Zeit realisiert er kuratorische
Projekte, so wie jüngst die »Na-
tur(en)«-Ausstellung im KiZ.

Der Weg des Kreuzes
Gießener Musiker führen »Stabat Mater« gleich viermal auf

Gießen (pm). Unter dem Motto »Via Cru-
cis« führen Katharina Sahmland (Sopran),
Gabriela Tasnadi (Mezzosopran) und Her-
mann Wilhelmi (Orgel) Musik zur Passions-
zeit in vier Konzerten auf. Sie finden am
Samstag, 1. April, um 16 Uhr in der evange-
lischen Kirche in Annerod, Sonntag, 2. April,
um 17 Uhr in der evangelischen Kirche in
Gießen-Allendorf, Samstag, 8. April, um 18
Uhr in der Lutherischen Pfarrkirche in Mar-
burg und Karfreitag, 14. April, um 17 Uhr in
der evangelischen Kirche Geiß-Nidda statt.
Im Mittelpunkt steht das »Stabat mater«
von Giovanni Battista Pergolesi (1710 bis
1736). Das Requiem schildert in stark emo-
tionalen Worten die Passionsgeschichte aus

der Sicht Marias, zeigt ihr Leiden am Fuß
des Kreuzes und lässt uns an ihrem Schmerz
teilhaben. Der bittersüße melodische Gesang
verwandelt sie in eine menschliche Figur
und lässt ihren mittelalterlichen Charakter,
der sie zum Mysterium macht, vergessen.
Starke Empfindsamkeit und eine galante
Schlichtheit prägen dieses in Todesnähe ent-
standene Werk.

Die Originalfassung für zwei Solostimmen
(Sopran und Alt) hat sich erst im Zuge der
Alte-Musik-Bewegung wieder durchgesetzt.
Hermann Wilhelmi interpretiert zudem Wer-
ke für die Orgel von Johann Pachelbel (1653
bis 1706). Der Eintritt ist frei, Spenden sind
willkommen.

Noch freie Plätze in der
Kindertheaterwoche

Gießen (pm). Der Verein für Interkultu-
relle Bildung und Begegnung bietet vom 10.
bis 14. April täglich von 10 bis 15 Uhr im
ZIBB (Hannah-Arendt-Straße 8) unter der
Leitung von Kim Willems und Meret Kider-
len eine Kindertheaterwoche mit Kindern
aus unterschiedlichen Ländern und Kultu-
ren an. Diesmal stellt die Kindertheaterwo-
che die Fragen: Wozu lebe ich? Und warum
ist das alles irgendwann einmal zu Ende?
Mit dem Buch »Ente, Tod und Tulpe« von
Wolf Erlbruch wird man sich gemeinsam
auf behutsame und spielerische Weise dem
Thema annähern. Durch Sprachimprovisa-
tionen, Körperübungen, Wahrnehmungs-
spiele und die Auseinandersetzung mit dem
Text wird den Kindern Mut gemacht,
selbstbewusst miteinander zu agieren. Am
14. April um 12 Uhr wird das Stück im
ZiBB aufgeführt. Die Teilnahme ist frei,
maximale Teilnehmerzahl 15 Personen, Al-
tersbeschränkung sechs bis elf Jahre.

Eichberger trifft auf
Bonica, Wolf und Hager

Gießen (pm). Ein Konzert des Jörg Eich-
berger Quartetts findet im Rahmen der
Konzertreihe der Jazzinitiative Gießen am
Mittwoch, 5. April, um 20.30 Uhr im Ulen-
spiegel statt. Nach Jahrzehnten treffen mit
Jörg Eichberger, Joe Bonica und Georg Wolf
drei Musiker wieder zusammen. Die drei
waren Mitglieder der Gießener Kultband
»Pourquoi Pas!«, die Mitte der 80er Jahre
für Furore sorgte. Nach Auflösung der
Band gingen die Mitglieder ihre eigenen,
zum Teil sehr unterschiedlichen musikali-
schen Wege. Wolfs Interesse bewegte sich
zur Improvisierten Musik hin, Bonica ist in
Gießen omnipräsent in Fusion- und Free
Jazz sowie in diversen latin- und auch
rockorientierten Projekten. Beide spielten
zusammen in der Freddie Becker Combo.
Eichbergers Vorlieben sind die Jazz-Stan-
dards und Latin Music. Komplettiert wird
das Quartett durch den Pianisten Uwe Ha-
ger, der zuletzt mit einem Projekt zusam-
men mit Joo Kraus in Gießen zu hören war.
In diesem Konzert werden eher selten ge-
spielte Jazz-Kompositionen zu hören sein,
aber auch eigene Stücke Eichbergers aus
dem Latin-Bereich. Karten gibt es für
zwölf, ermäßigt acht Euro (Reservierung:
info@o-tonemusic.de, Tel. 0641/9488932).

Botanische Konzerte
bleiben bestehen

Gießen (pm). Die Justus-Liebig-Univer-
sität wird auch in diesem Jahr das sommer-
liche Musikangebot der Botanischen Kon-
zerte bereithalten, zu dem der JLU-Präsi-
dent seit 1997 gemeinsam mit dem am
23. März verstorbenen Prof. Ekkehard Jost
eingeladen hatte. An vier Sonntagen zwi-
schen Mai und Juli (Auftakt ist am 28. Mai,
11 Uhr, weitere Konzerte folgen am 11. und
18. Juni sowie am 2. Juli) werden sich die
Türen des Botanischen Gartens für die
Konzerte öffnen. Die Offenheit gegenüber
vielfältigen musikalischen Ausdrucksfor-
men und die weltmusikalische Program-
matik werden auch diesmal wieder die
sommerlichen Matineen unter freiem Him-
mel auszeichnen. Jost hatte die Programm-
gestaltung noch selbst übernommen; die
Gäste dürfen sich auf seine Konzeption
freuen. Auch wenn er persönlich sein Publi-
kum nicht mehr wird begrüßen können und
seine eigenen Improvisationen auf dem Sa-
xofon oder am Klavier fehlen werden: Im
Jubiläumsjahr wird hinter den Botanischen
Konzerten wie immer der Jazz-Musiker
Prof. Ekkehard Jost stehen.

Gero Troike ist
Hein-Heckroth-Preisträger

Gießen (gl). In der Universitätsbiblio-
thek wird am Samstag, 22. April, um 17
Uhr eine Ausstellung über Gero Troikes
Bühnenentwürfe zu »Goethes Faust II« er-
öffnet. Der Künstler wird in die Ausstel-
lung mit dem Titel »Anmutige Gegend« ein-
führen. Die Ausstellung findet statt anläss-
lich der Verleihung des Hein-Heckroth-
Bühnenpreises an Troike am Sonntag, 23.
April, um 11 Uhr im Stadttheater. Die Aus-
stellung in der Uni-Bibliothek ist bis zum
20. Mai Montag bis Sonntag (außer an Fei-
ertagen) jeweils von 7.30 bis 23 Uhr zu be-
sichtigen. Sie endet am 20. Mai um 17 Uhr,
ebenfalls in Anwesenheit Troikes, mit einer
Lesung ausgewählter Texte aus »Faust II«.
Rezitator ist Rainer Domke.

Ausstellung und Preisverleihung

Troike ist kein »studierter« Bühnenbild-
ner, hat aber ganz verschiedene »Schulen«
durchlaufen. Er war Bühnenbildassistent
an der Volksbühne Berlin, davor Laborant
für Geologie und Mineralogie, Bühnen- und
Friedhofsarbeiter, Bausoldat, dann Theater-
maler und Kascheur. Ab 1975 war er als
Bühnen- und Kostümbildner am Maxim-
Gorki-Theater, an der Volksbühne und am
Deutschen Theater tätig. Viele Jahre war er
einer der bedeutendsten Bühnen- und Kos-
tümbildner der DDR. Nach seiner Ausreise
1984 in den Westen arbeitete er am Schau-
spielhaus Bochum und für das Thalia-
Theater in Hamburg. Nach dem Tod seiner
Tochter 1988 verlegte er sich vorrangig auf
die Malerei. Außerdem schrieb er Bühnen-
texte. 1993 wurde sein Stück »Dolgensee,
ein Naturalist« am Deutschen Theater Ber-
lin unter eigener Regie uraufgeführt. 2009
lief die Todesfantasie »Gute Nacht, du fal-
sche Welt« ebenfalls unter Troikes Regie an
derVolksbühne Berlin.

Der vom hessischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kunst mit 5000 Euro dotierte
Preis wird gemeinsam mit der Hein-Heck-
roth-Gesellschaft und der Stadt Gießen seit
2003 alle zwei Jahre verliehen. Er gilt als
einziger Preis in Deutschland, der sich ex-
plizit dem Bühnenbild als eigenständigem
Kunstwerk widmet. Für den mit 2500 Euro
dotierten Förderpreis, den die Stadt Gießen
zeitgleich mit dem Hauptpreis vergibt, hat
Gero Troike die Bühnen- und Kostümbild-
nerin Jil Bertermann vorgeschlagen.

Gießen soll kulturell explodieren
Vom 23. bis 30. September Kunstfestival Giennale – 13 Veranstalter und Veranstaltungsorte

Gießen (gl). In Gießen tut sich kulturell
eine Menge, doch es mangelt an einer Vernet-
zung der Akteure, studentisches und bürger-
liches Publikum kommt nicht wirklich zuei-
nander und vielen Gießenern ist
nicht bewusst, wie vielfältig das
Kulturangebot in ihrer Stadt ist.
Das wollen Ida-Elena Schulz
von der raumstation3539 und
Hagen Reier von der Alten Kup-
ferschmiede in Zusammenarbeit
mit anderen Kuturveranstaltern
ändern und laden vom 23. bis
30. September zur ersten Gien-
nale ein, einem »Festival für
Kunst und Kultur in Gießen«.
»Gießen soll eine Woche lang
kulturell explodieren«, bringt
Reier das Konzept auf den
Punkt. Wie der Name andeutet,
handelt es sich um eine Art
Biennale, eine sich wiederholende Kunstaus-
stellung, aber mit starkem Gießenbezug.

Noch befindet sich die vom Kulturamt un-
terstützte Giennale in den Startlöchern. Was
genau zu erleben sein wird, steht noch nicht
fest. Geplant sind Lesungen, Führungen,
Workshops, Konzerte und Podiumsdiskussio-
nen an verschiedenen Orten in der Stadt. Die

Organisatoren bekommen in Sachen Öffent-
lichkeitsarbeit Unterstützung von Behzad
Borhani vom Stadttheater, Katja Schöwel
von der Ateliergemeinschaft Trafo kümmert

sich um die Verbindungen zu den
Kunstpädagogen der Universität.
Weitere der insgesamt 13 Veran-
stalter bzw. Veranstaltungsorte
sind die Galerie 23, das Gießkan-
nenmuseum, Jokus, MuK, Neuer
Kunstverein, Pits Pinte, Salon58,
Unterer Hardthof und die
3Steps, die ihre Rivertales paral-
lel zur Giennale präsentieren
werden.

Wo machen wir Kultur sichtbar
und wo erlauben wir uns, sie
wahrzunehmen? Dies ist die
Grundfrage der Giennale. Sie
will die Besucher dazu einladen,
lebendige Kultur in der Stadt

und verborgene Netzwerke zu entdecken. Da
das Konzept der Giennale die Räumlichkei-
ten der einzelnen Akteure in den Fokus
nimmt, wird das Stadtgebiet mit Veranstal-
tungen durchzogen werden und die Präsenz
der städtischen Kulturszene im Stadtbild
aufgezeigt, aber auch überregional Interesse
an Gießen und seinen Künstlern geweckt.

Zielgruppe sind nicht nur ein studenti-
sches Publikum, sondern alle Gießener. Die
Giennale soll eine Plattform für alle Kultur-
schaffenden sein, die sie auch in der Zukunft
nutzen können – ob sie im ein- oder zweijäh-
rigen Turnus stattfinden wird, ist noch nicht
klar. Thema der ersten Giennale wird das
Netzwerk an sich sein, in den folgenden Jah-
ren könnten andere Organisatoren aus dem
Veranstalterpool andere Akzente setzen.

Weitere Mitstreiter sind jederzeit willkom-
men und können sich entweder per E-Mail
an info@raumstation3539.net wenden oder
an jedem ersten Donnerstag im Monat um 19
Uhr in die Anschlussverwertung (Grünber-
ger Straße 22) zur »Permanenten Pankosmi-
schen Konferenz« (PPK) kommen.

Ende April wird die Giennale-Homepage
freigeschaltet. Mitte bis Ende Mai soll ein
Leporello in großer Stückzahl erscheinen, in
dem eine Übersicht der Kulturveranstaltun-
gen in der Stadt in diesem Sommer aufge-
führt sind – vormerken daraus kann man
sich schon, neben der Giennale, das Pop-up-
Town-Festival vom 1. bis 24. September, in
dem Leerstände mit innovativen Ideen be-
spielt werden sollen, das Filmfestival am
20. Juli und die »Rivertales« der 3Steps vom
23. bis 30. September.


